
  

Markt ärgert einen Autofahrer

Motorisierte Besucher hindern ihn daran, seinen Stellplatz
anzusteuern

Eine Regionalzeitung berichtet online unter der Überschrift „Muss der Markt am
Bismarckplatz weg?“ über einen Streit über Zufahrtswege an einem Marktplatz am
Erscheinungsort der Zeitung. Der Markt habe sich seit 26 Jahren bewährt und sei
immer gut besucht. Es werde immer enger. So auch an der Zufahrt zu Parkplätzen in
einer benachbarten Straße. Genau dahin müsse ein Bürger, um sein Auto auf einem
von ihm gemieteten Stellplatz parken zu können. Der Autor des Artikels zitiert
Marktbeschicker und lässt auch den Autofahrer zu Wort kommen, der oft seinen
Stellplatz nicht erreicht. Der wird mit den Worten zitiert, er habe mittlerweile genug.
Die Straße sei dazu da, benutzt zu werden, der Rest sei ihm egal. Die Vorwürfe des
Mannes richteten sich weniger gegen die Standbetreiber, als vielmehr gegen deren
Kunden, schreibt die Zeitung. Beschwerdeführer in diesem Fall ist der von der
Zeitung zitierte Autofahrer. Er wendet sich gegen die ihm zugeschriebene Aussage
„Die Straße sei dazu da, benutzt zu werden, der Rest sei ihm egal“. Dieses Zitat sei
nicht korrekt. Einer will durch, alle müssen weichen – dieser Eindruck, der von der
Zeitung geweckt wird, sei einfach falsch. Die Chefredaktion lässt den Autor des
Beitrages Stellung nehmen. Dieser hat nach eigenem Bekunden ein sachliches
Gespräch mit dem Beschwerdeführer geführt. Das kritisierte Zitat habe er korrekt
wiedergegeben. Der Chefredakteur ergänzt: Der Artikel thematisiere eine
Streiteskalation auf dem Markt am Bismarckplatz. Die Aussage des Autofahrers sei
so gemacht worden. In dessen Aussagen komme nichts anderes zum Ausdruck als
das Recht zum Überqueren des Marktes mit dem Auto und die Absicht, dieses Recht
auch gerichtlich durchzusetzen. Dass auf dem Platz bei dem an jedem Samstag
stattfindenden Markt und dem Befahren des Platzes zum Parken unterschiedliche
Interessen aufeinandertreffen, habe der Artikel sachlich und fundiert durch die
Darstellung beider Seiten untermauert.

Der Beschwerdeausschuss erkennt in der Berichterstattung einen Verstoß gegen die
in Ziffer 2 des Pressekodex festgeschriebene journalistische Sorgfaltspflicht. Er
spricht einen Hinweis aus. Die beanstandete Passage wird von einem
durchschnittlich verständigen Leser als indirektes Zitat des Beschwerdeführers
wahrgenommen. Es werde also der Eindruck vermittelt, der Beschwerdeführer habe
sich mit diesem Worten geäußert. Das hat dieser aber nach eigenem Bekunden nicht
getan. Das Gremium folgt der Redaktion nicht in deren Auffassung, das Zitat sei
durch ähnlich lautende Aussagen hinreichend gedeckt. 
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